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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 5 ühr Nachmittags angenommen, 


Vorjahre überkommen hat. Deshalb hat der Bundesrath alsbald durch 
eine anderweitige Friſtbeſtimmung für die Regelung der Exportvergü⸗ 
tung Remedur dahin getroffen, daß vom 1. Auguſt d. J. ab eine frü⸗ 
here Vergütung der Steuer als deren Zahlung im Allgemeinen nicht 
mehr vorkommen ſollte. Das laufende Jahr hat von dem früheren 
Verhältniß her noch eine bedeutende einmalige Mehreinnahme an Steuer 
für exportirten Zucker, welche nicht wieder als Steuervergütung heraus⸗ 
gezahlt iſt, weil ſie im vorigen Jahre im Voraus aus der Reichskaſſe 
vergütet worden iſt. Nach vorſichtiger Berechnung wird das laufende 
Jahr bei der Rübenzuckerſteuer einen Mehrüberſchuß gegen den Etat 
von etwa 19 Millionen gewähren und dieſer alſo nicht blos zur voll⸗ 
ſtändigen Ausgleichung hinreichen, ſondern auch das natürlichſte Mittel 
darbieten, um das Defizit des vorigen Rechnungsjahres direkt und for⸗ 
mell zu decken. Da dieſes Defizit ſich in Folge der Rechnungsreviſion 
ſchätzungsweiſe noch um etwa 300,000 Mark vermindern dürfte, iſt es 
in den neuen Etatsentwürfen für 1882/83 nur noch mit 12,620,480 M. 
unter die einmaligen Ausgaben bei Kap. 15 eingeſetzt, aber ein gleich 
hoher Betrag aus der Rübenzuckerſteuer des laufenden Jahres als Ein⸗ 
nahme miteingeſtellt, es wird alſo der neue Etat das Defizit des Jah⸗ 
res 1880/81 in Wirklichkeit nicht weiter berühren. a 

Wenn nach alledem das wirkliche finanzielle Ergebniß des Jahres 
1880/81 trotz des rechnungsmäßigen Defizits dennoch als ein günſtiges 
bezeichnet werden darf, jo ſcheink dies von der Finanzlage im laufen⸗ 
den Jahre in noch höherem Grade geſagt werden zu können. Auch 
nach der Abgabe von 12 Millionen Mark zur Balanzirung des Vor⸗ 


jahres wird das laufende Jahr einen Ueberſchuß von etwa 15 Millio⸗ 
nen Mark liefern. Es werden wahrſcheinlich mehr Ausgaben zu leiſten 
ſein an das Reichsamt des Innern von 210,000 M., zur Ergänzung 
des Reichsheeres 2,600,000 M. in Folge der Verminderung des Man⸗ 
quements bei den Lieutenantsſtellen und der größeren Futterankäufe 
wegen des ſchlechteren Ernteertrages, wegen der Remonten⸗ und der 
Truppentransporte des Bundes; beim Reichsſchatzamt eine Mehraus⸗ 
gabe von 130,000 M. in Folge der Ausprägung von Einmarkſtücken, 
welche der Bundesrath beſchloſſen; bei der Reichsſchuld in Folge böhe⸗ 
rer Realiſirungen für die Verzinſung eine Mehrausgabe von 520,000 
Mark und beim Reichspenſionsfonds eine ſolche von 270,000 Mark. 
Dieſen Mehrausgaben werden, wie angenommen werden kann, beim 
auswärtigen Amt eine Minderausgabe von 1.110,00 M. und bei der 
Marineverwaltung eine ſolche von ca. 420,000 M. gegenüberſtehen; 
im Ganzen wird ſich alſo die Mehrausgabe auf 3,150,000 M. belaufen. 
Dagegen iſt zu hoffen auf eine Mehreinnahme und zwar bei der Ru⸗ 
benzuckerſteuer auf 7 Millionen Mark nach Abrechnung der 12 Millio⸗ 
nen zur Bilanz des Vorjahres; bei der Salzſteuer auf 600 000 Mark: 
bei der Brauſteuer auf 570,000 M., bei der Wechſelſtempelſteuer auf 
110,000 M., bei der ftatiftifchen Gebühr auf 230,000 Mark; bei, der 
— un. lin panel — — — 5 * 40 Er 
darunter allerdings 1,140,000 M. für die Witwen und Wanſe der 
Beamten auf Grund des Geſetzes vom 20. April d. J.; bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung auf 3,230,000 M., darunter ebenfalls 110,000 M. für 
die Witwen und Waiſen der Beamten, und außerdem eine einmalige 
Einnahme von 140,000 M. von Seiten Preußens für den Bahnhof 
von Saargemünd. Im Ganzen werden die gehofften Mehreinnahmen 
ſich auf 18,560,000 M. belaufen, denen nur bei dem Spielkartenſtempel 
eine Mindereinnahme von 600,000 M. gegenüberfieht Balaneirt man 
dieſe Mindereinnahme mit den Mehrausgaben, ſo ergiebt ſich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Ueberſchuſſes von 15,350,000 M. Daß dieſe meine 
Schätzung immerhin nur mit allem Vorbehalt gegeben werden kann, 
daran muß ich dieſes Mal um ſo mehr erinnern, als erſt 7 Monate 
des Etatsjahres hinter uns liegen, während gewöhnlich ſchon die Re⸗ 
ſultate von 10 Monaten vorlagen, wenn eine ſolche Schätzung mitzu⸗ 
theilen war. Zur Balancirung des Etats für 1882/83 iſt abermals eine 
Steigerung der Matrikularbeiträge ins Auge zu faſſen und zwar um 
den Betrag von 12.378.371 M. Ebenſo bleibt ohne allen Einfluß der 
Ertrag der Zölle und der Tabaksſſeuer. Bekanntlich behält das eich 
von dem Ertrag der Zölle der Tabaksſteuer die geſetzlich ein für alle⸗ 
mal firirte Summe don 130 Millionen Mark. Der darüber hin⸗ 
ausgehende Ertrag iſt den Bundesstaaten zu überweiſen. Eine richtige 
Schätzung dieſes Mehrertrages war für die beiden letzten. Etats 
und iſt auch noch für den nächſten Etat ſehr ſchwierig, weil ſehr 
viele ungewiſſe Faktoren dabei mitwirken. Für 1880/81 war dieſer 
Mehrertrag zu 40,624,500 Mark angenommen. Dieſe Schätzung hat 
ſich als ziemlich richtig erwieſen: aber noch ehe dieſe Erfahrung vorlag, 
mußte die Schätzung des den Bundesſtaaten zu überweiſenden Mehr⸗ 
ertrages für Ten laufenden Etat erfolgen, und man elangte Anfangs 
zu der Annahme einer Steigerung um 16,028,500 Mark. a ſo 
506,653,000 Mark. Mit Rückſicht auf die im Reichstage ſchon geäußerten 
Bedenken gegen die vorige Berechnung ſchlugen die verbündeten Regie⸗ 
rungen demnächit den zu überweiſenden Ertrag um 10,400,000 Mark 
höher an, und ſo iſt er auch in den Etat des laufenden Jahres ein⸗ 
geſtellt worden, nämlich mit einer Steigerung von 21.399.000 Mark 
bei den Zöllen und mit einer Steigerung von 4,209,000 Mark bei dem 
Tabak, im Ganzen 66,657,000 Mark. In Bezug auf die Zölle ſcheint 
dieſer Anſchlag zu hoch. Denn wenngleich die Vorausſetzung einer 
ſtetigen Steigerung des Zollaufkommens ſich vollkommen beſtätigen 
wird und auch in dem erſten Halbjahre des laufenden ahres keine 
Unterbrechung erfuhr, ſo bewegt ſie ſich doch in einem langſameren 
Tempo, als daß ſchon in dieſem Jahre ein ſo hoher Mehrertrag an 
Ueberſchüſſen von den Zöllen erreicht würde. Wir rechnen vielmehr 
darauf, daß es 9 Millionen Mark weniger ſein werden, die bei den 
Zöllen an Ueberſchüſſen aufkommen. Es iſt daher nicht rathſam er⸗ 
ſchienen, den zu überweiſenden Betrag an Zöllen für das nächſte 


Einnahme auch ſchon im laufenden Jahre erhoben und den Bunde 
ſtaaten überwieſen wird ohne im Etat berückſichtigt zu fein, fo 5 
dadurch den einzelnen Staaten ein ſehr erwünſchter Erſatz für den 
Ausfall an Ueberweiſung von den Zöllen und der Tahaksſteuer geho⸗ 
ten. Eine genaue Berechnung des in dieſem Jahre aufkommenden Be⸗ 
trages hat ſich noch nicht ermöglichen laſſen. Scheidet man nun 
die Poſitionen, welche den eigentlichen. Haushalt des Reiches nicht 
überall berühren, und ebenſo alle die Ausgaben, welche in der 
Denkſchrift zum Etat auf Seite 47 bis 48 nachgewieſen find, und 
welche die Natur durchlaufender Poſten haben, oder auf beſon⸗ 
dere Einnahmen angewieſen ſind, von der Betrachtung des 
Etats aus, ſo ergiebt ſich, daß der Mehrbedarf von den 
Matrikularbeiträgen bedingt wird durch eine Steigerung der Reichs⸗ 
ausgaben um 8,183,012 M. und eine Minderung der Reichseinnahmen 
um 4,195,359 M. Ich will daraus bezüglich der fortdauernden Aus⸗ 
gaben, deren Steigerung rund 1065 Millionen beträgt, die Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres hervorheben, welche 1.612.138 M. mehr in 
Anſpruch nimmt, hauptſächlich wieder in Folge der Verminderung der 
Manquements der Lieutenants und Unteroffisieröftellen 858,00 Mark 
und wegen der Wiederergänzung kleiner Hand⸗ und Feuerwaffen, für 
welche im vorigen Jahre 9 9,060 Mark bewilligt worden waren 
und jetzt wieder vom Hauſe verlangt werden. Unter den 
kleinen Ausgaben hebe ich die Berbefjerung der Reſerve⸗ und Diviſions⸗ 
offisierftellen hervor. Unter den Minderanſätzen, welche dem gegenüber 
ſtehen, erwähne ich diejenige für Brot: und Sourageverpflegung mit 

‚000 M. Ich muß bemerken, daß die diesmal früher erfolgte Etats 
aufſtellung es unmöglich gemacht hat, dieſelbe Anſchlagsmethode zu 
verfolgen, wie in den letzten beiden Jahren, daß man zurückgekehrt iſt 
zu dem alten Anſchlagsmodus nach dem zehnjährigen Durchſchnitt 
der Preiſe. Wie ſich die Position ſtellen würde, wenn man die 
Hälfte des Bedarfs nach den Preiſen dieſes Mongts berechnen 
könnte, das läßt ſich nicht ſicher überſehen. Die Marineverwal⸗ 
tung wird an fortdauernden Mehrausgaben 945,730 Mark in 
Anſpruch nehmen, welche theils zu einer dem Flottengründungsplan 
entſprechenden Perſonalvermehrung, dann zur Vermehrung des Schiffs⸗ 
und Torpedomaterials verwendet wird. Außerdem ſind diesmal die 
ane Anlehensbeſtände bei dem Indienſthaltungsfonds auf den 
Marineetat anzurechnen. Zur Verzinſung der Reichsſchuld wird ein 
Mehr von 1,300,000 Mark erfordert. Ueber die Ausführung der bis⸗ 
herigen n iſt dem Hauſe bereits eine beſondere Henffchrift 
zugegangen, und ich ebe nur hervor, daß von den ertheilten Anleihe⸗ 
ermächtigungen, nach Abrechnung der gemachten Erſparniſſe bei de 
betreffenden Ausgaben, dieſe ſich auf 3435 Million belaufen, von denen 
noch 53 Millionen Mark unbegeben in den Händen der Regierun 
find. Der Jinsfuß bei der Begebung ftellt ſich im Ganzen auf 4,1 pCt. 
de g lLagnkine Menflonsfands. wird eine Mebrausgabe verlangen von 

Mk., die Marineverwaltung mit 48,053 Mk. und die Zivilverwaltung 
mit 40,625 Mk. partiipiren. Die einmaligen Ausgaben ſind bei der 
Mehrzahl der Verwaltungen geringer als im vorigen Jahre und höher 
nur bei dem Reichsamt des Innern um 157,967 Mark, lediglich in 
Folge der Aufnahme von Ausgaben zur Beobachkung des Venus⸗ 
durchganges und zur Betheiligung des Reiches bei der internationalen 
Nordpolarfahrt. Bei der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung werden 
die einmaligen Ausgaben ein Mehr von 66,378 Mark in Anſpruch 
nohmen; für Neu» Bauten und Anlagen wird für dieſe Bere 
waltung in dem außerordentlichen Etat nichts mehr ausgeſetzt. 
Die Militärverwaltung wird einen Mehrbetrag von 1,148,693 ark 
baben und für die Reichsſchuld eine kleine Mehrausgabe in Folge der 

erſtellung der neuen Kaſſenſcheine. Daß die eigenen Einnahmen des 

teiches um 4,195,359 M. geringer erſcheinen, hat ſeinen Grund nur 
darin, daß dem nächſten Fabre nicht noch ein Ueberſchuß des letzten 
Rechnungs jahres zu Gute kommt. Dem laufenden Jahre it noch ein 
ſolcher von 6,520,730 M. zu Gute gekommen, und der Ausfall dieſes 
Poſtens verwandelte die ſonſt ſich ergebende Mebreinnahme in eine 
Mindereinnahme; denn es ſtellt ſich von ganz unbedeutenden Verände⸗ 
rungen A den die Rübenzuckerſteuer um 2.131.540 M. geringer 
heraus. Allerdings hat hier lediglich die kalkulatoriſche Veranſchlagung 
der Summe nach der alten Methode ſtattgefunden, denn es erſchien 
nicht rathſam, gerade jetzt einen neuen Veranſchlagungsmodus für 
dieſe Steuer in Anwendung zu bringen. Es ſtellt fich ferner ein Minus 
von 63,700 M. beim Spielkartenſtempel ein, ſowie beim Wechſelſtempel 
ein ſolches von 97,100 M. Indeſſen würden dieſe geringen Minder⸗ 
einnahmen durch die andererſeits zu erwartenden Mehreinnahmen mehr 
als ausgeglichen werden, und zwar in der Salzſteuer durch einen Mehr⸗ 
ertrag von 340,000 M., in der Branntweinſteuer von 669 „ in 
der Bierſteuer von 25,000 M. und in den verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
einnahmen von 215,000 M., vor allem aber durch die erheblichen 

Mehrüberſchüſſe der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und der Eiſen⸗ 
bahnen. Der Mehrüberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
hat auf 2,566,885 M. veranſchlagt werden müſſen, nämlich eine Mehr⸗ 
einnahme von 7.406,25) M. und eine Mehrausgabe von 4,839, - 
Von der greßen Mehreinnahme muß allerdings in Abzug gebracht 
werden, was die Verwaltung an Wittwen⸗ und Waiſengeldern beizu⸗ 
fragen bat, 1,600,000 Mk., aber auch die verbleibende Summe von 
5,400,000 Mk. iſt ein erfreuliches Jeugniß für die Vue des Ver⸗ 
lehrs, ſowie für die gute Wirkung der eingeführten Bere rserleichte⸗ 
rungen. Es hat darin auch das Vertrauen und die Berechtigung zu 
einem weiteren Vorgehen im nächſten Jahre gefunden werden müſſen, 
und hierauf beruht die Mebrausgabe von 4.839.995 M. Damit ſollen 
die Mittel gewonnen werden. um zunächſt die durch den ſteigenden 
Verkehr erforderlichen neuen Kräfte zu gewinnen, ſodann um einigen 
zu ſtärkeren Leiſtungen beranzusiebenben Beamtenkategorien eine mäßige 
und billige Beſoldung zukommen zu laſſen, vor allem, um die im vori⸗ 
gen Jahre begonnene und bewährt gefundene Reform im Landpoſtweſen 
raſcher zu fördern. Schon lebt ist es gelungen, 40 Millionen Poſtſen⸗ 
dungen um einen Halben bis zwei Tage früher andie e gelangen zu 
laſſen, und der Erfolg davon iſt eine merkwürdige Zunahme des Poſt⸗ 
verkehrs, die in den betrefienden Bezirken 30 pCt. beträgt. Aber es 
bleibt noch ein weites Feld in gleicher Weiſe zu beſtellen und deshalb 
wird noch für einige Jahre eine entſprechende Mehrausgabe in Ausſicht 
zu nehmen fein. Der Mehrüberſchuß bei der eichseiſenbahnverwal⸗ 
tung hat zu 1,647,000 M. veranſchlagt werden können, nämlich auf 
eine Mehreinnahme von 2,448,700 eine Mehrausgabe von 801,700 M. 
Auch bei dieſer Verwaltung iſt es erforderlich, von der Mehrein⸗ 
nahme in Abzug zu bringen, die Wittwen⸗ und mene gewelen der 
Beamten mit 147,000 Mark. Aber auch von dieſer Verwaltung gilt 
wie von der Poſtverwaltung, daß der Mehrüberſchuß ein erfreuliches 
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Ader a‘ ſtädtiſchen Realſchule I. Ordnung in Köln iſt die Be⸗ 
ten es bisherigen ordentlichen Lehrers Dr. Bockhoff zum Ober⸗ 


0 benennt worden. g 

„ S aberigen Geheimen revidirenden Kalkulatoren Hampf, 

\ malle, Krämer, Schneider, Scheurich und Abbel find zu 
echnungs⸗Reviſoren bei der Ober⸗Rechnungskammer er⸗ 
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Under 3. Sitzung. 
de, 24. November. 12 Uhr, Am Ziſche des Bundesraths 
N nd fie ar Scholz, v. Stoſch, Stephan u. A. Die Tri⸗ 
N füllt. 
| Kate gemdes Schreiben des Reichskanzlers an den Präſi⸗ 
| N es Reichstages, d. d. 21. November, iſt eingegangen: „Eurer 
„ duteboren beehre ich mich die Urkunde der Allerhöchſten Bot⸗ 
8 dier Anſch welche der Reichstag am 17. d. Mts. eröffnet worden iſt, 
die Allee ganz ergebenſt zu überſenden. Der Präſident fügt hinzu, 
Wut Allerböchſte Botſchaft für die Mitglieder des Reichstages bereits 
En and vertheilt iſt. : 
ng eite Zuſchrift des Grafen Hatzfeldt in Vertretung des 
walten fü ers begleitet eine Zuſammenſtellung der bei den Wahlkon⸗ 
ſelichen k das Jahr 1880 reſp. das Etatsjahr 1880/81 vorgekommenen 
len, einnahmen und Ausgaben na en eingereichten Ueber⸗ 
Vingah d Ausgaben nach d jereichten Web 
d die Juſammenſtellung wird im Bureau zur Einſicht ausgelegt 
Heften läge find dem Auswärtigen Amte feiner Zeit wieder 
ect Abg. Gieſchen theilt dem Präfidenten mit, daß er die Wahl 
en deen ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlbezirk abgelehnt und die im 
i Ame mung Steben zunächft die Anträge der Abgeord 
Ha agesordnung ſtehen zunächſt die Anträge der Abgeord⸗ 
ung enelever und Kraecker, die jeder für den anderen die 
dade & des gegen beide in Breslau, reſp. Leipzig und Halle ſchwe⸗ 
bebestraſverfahrens verlangen. nr v. Manteuffel empfiehlt 
{ be eee Anträge an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton, 
die Praxis ſich einbürgere, ſolche Anträge ſchlechtweg ohne 
fung anzunehmen. Dieſes Recht der Prüfung im einzel⸗ 
auch dor Aha. Windthorſt nicht nehmen laſſen, 


ih das Endergebniß des Rechnungsfahres 1880/81 das vorhin 
e e Defisit von etwas mehr als 1 N 
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1 j, ine ſechsmonatliche Kreditfriſt für die Bezahlung der Steuer 
10 Amokaſſe vom Monat der Anſchreibung an gerechnet, und eine 
bac tas gatliche Frſſt zur Bezahlung der Steuervergütung aus der 


A Nobzuders, welcher bei der Ausfuhr vorwiegend 
* 1 one nur wenige Tage erforderlich, und 


Statsiahr höber anzuſchlagen, vielmehr eine Ermäßigung deſſelben vor- 
daneben. Aden darum rechnet der neue Etat ni t mit einem Rück⸗ 
gang des Ertrages der Zölle, vielmehr rechnet er, wie der vorige mit 
einem ſtetigen Steigen des Aufkommens, nur mit einem langſamen. Bezüglich 
der Tabaksſteuer bat ſich der Voranſchlag zu gering erwieſen. Dieſelbe 
bringt vorausſichtlich in dieſem Jahre 2,400,000 Mark mehr, als im 
Etat angenommen war, im Ganzen 7 Millionen Mark, und man darf 
darum für das nächſte Jahr eine Steigerung des Ertrags von 6,451,950 
M. in den Etat einſtellen. Der den Bundesſtaaten von den Zöllen 
und der Tabaksſteuer durch den neuen Etat zu überweiſende Betrag 
des Averſums beläuft ſich mit einer Steigerung von 4,478,000 Mark 
auf 71,445,000 Mark. Eine ähnliche Poſition iſt der in dem nächſten 
Etat erſtaunlich erſcheinende Ertrag der neuen Reichsſtempelabgabe, 
welche auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli d, J. erhoben wird, und 
dem ganzen Betrage nach den Bundesſtaaten zu überweifen iſt. mer 
Betrag dieſer Abgabe iſt ſehr vorſichtig, aber auf immerhin ſehr unſicheren 
Grundlagen auf 12,066,000 Mark abgeſchätzt. Da dieſe Einnahme 


g ung der ältesten Steuerkredite benutzt werden konnte. So vers 
0 Be each taste bis zu 6 Monaten früher die Steuer, ehe fe fe 
r lädebanpfing. Dieſes unrichtige Verhältniß mußte natürlich mit 


zen Nen, Finanzjahre wie 1880/81 von geradezu ſtörender Wirkung für 
Fe werden, da in dieſem Jahre die verſteuerte Rüben⸗ 
gen das Vorſahr um mehr als 24 Millionen Mank ſich ſteie 


ben. h 
Ade gröerer 3 dieſer nie dageweſenen und nicht vorher⸗ 
g kportvergütung im Laufe des Etatsjahres nicht mehr aus⸗ 
10 0 erden durch die eben erſt ſpäter eingehende Steuer, und 


0 } (Beifall links.) Als unſere ſiegreichen 
Truppen in Frankreich ein ogen, wenige Monate nach dem letzten Ple⸗ 
biszit, fanden ſie noch in manchen Mairien die letzten kaiſerlichen Pro⸗ 
klamationen angeſchlagen, in ähnlicher Form, wie jetzt beabſichtigt wird, 
dieſe Botſchaft anzuſchlagen. eten 
grellen Widerſpruch zu dem Sturze des Thrones, der ſich inzwiſchen 
Schon die Sätze der Botſchaft, welche vom Haus⸗ 
baltsetat ſprechen, ſpiegeln die einſeitige Darſtellung wieder, mit welcher 
der Reichskanzler die wirthſchaftlichen 


eugniß für die allgemeine Hebung des Verkehrs giebt, zumal die neu] reich untergraben helfen. 


Proklamationen bildeten einen 
vollzogen hatte. 


f erhältniſſe in dieſer Botſchaſt 
Der Etat ſoll alſo ein erfreuliches Bild der eingeſchlagenen 
e Ich vermag dieſes Bild auf keiner Seite 
Blicken wir auf die Erträge der alten, von der 
letzten Geſetzgebung nicht betroffenen Steuern — 3 B 
Branntweinſteuer —, ſo finden wir deren Erträge um neun Millionen 
geringer angeſetzt, als im Etatsjahr 1878 vor der neuen Wirthſchafts⸗ 
Schon die jährliche Zunahme der Bevölkerung 
rozent mußte aber ein Wachsthum dieſer Erträge hervorbrin⸗ 
Di: Bank zeigt einen erhöhten Mehrertrag von 995 M. 
das eine Beſſerung der Verhäitnifje bedeuten? (Hört). Der Poſtüber⸗ 
ſchuß beträgt allerdings 23 Millionen M.; ) 
tiren aus den neuen Wittwenkaſſen⸗Beiträgen der Beamten; die Porto⸗ 
Einnahmen haben ſich nur in der üblichen Weiſe um jährlich 4 Pro⸗ 
! \ Allerdings zeigen die Reichseiſenbahnen im Elſaß eine 
höhere Einnahme aus dem Poſt⸗ und Telegraphenverkehr; 
Mehreinnahmen entſprechen nur der um 7 pCt. erhöhten Länge der 
Bahn (Heiterkeit); $ Mill. iſt erſpart für Pacht einer Bahnſtrecke, 
weil man inzwiſchen dieſe Bahnſtrecke gekauft hatte (Hört). Die Zinſen 
hier, ſondern im Schulden⸗Etat angeſetzt. 
ein Minus von 13 Millionen trotz einiger 
1 Das Bild, welches der 
} £ jeder Beziehung überein mit dem Bilde, 
welches die deutſchen Handelskammern in den Berichten pro 1880 über 
die Wirkungen der neuen Wirthſchaſtspolitik entwerfen. In überwäl⸗ 
tigender Mehrheit erklären die deutſchen Handelskammern, daß 
günſtige Wirkung dieſer Wirthſchaftsvolitik nicht eingetreten ſei, wider⸗ 
ſprechend der Behauptung, als ob dieſelbe einen allgemeinen Aufſchwung 
hervorgerufen habe. Nur ein elne Zweige der Großinduſtrie, einzelne 
Kategorien von Aktiengeſellſchaften ſind durch die neuen Zölle begün⸗ 
ſtigt worden auf Koſten des geſammten Volks und der Gewerbthätig⸗ 
keit des ganzen Landes Keine einzige Handelskammer tritt für die 
Lieblingstheorie des Herrn Reichskanzlers, daß das Ausland die Zölle 
bezahle, ein. Allerdings leſe ich heute in den Zeitungen, daß die Ver⸗ 
faſſer dieſer Handelskammerberichte verantwortlich vernommen worden 
e Es iſt freilich unbequem, daß ſich die That⸗ 
ſachen ſogar nicht den Anſchauungen des Reichskanzlers einfügen 
wollen. Vielleicht würde ich über die Wirthſchaftspolitik heute noch 
wenn nicht die Zahl der Redner, welche eine mir ent⸗ 
gegengeſetzte Anſchauung vertreten haben, durch die letzten Wahlen 
rden als es im Intereſſe der Lebhaftigkeit 
vielleicht wünſchenswerth 2 
allen jenen Sängern, von allen jenen Lobrednern der neuen Wirth: 
ſchaftspolitik, dem Freiherrn von Varnbüler, 
und wie ſie hießen, 
Minnigerode (Heiterkeit), um 
ſchwundenen Pracht Zeugniß abzulegen (Heiterkeit). 
nicht, Herr von Minnigerode wird auch heute ſein 
um uns den Verluſt dieſer Herren weniger empfinden zu 
(Oeiterkeit.) Aber über ſein Möglichſtes will ich ihm doch nichts an⸗ 
Ich verlaſſe deshalb dieſes Thema heute. Die Botſchaft ſpricht 
von der erfreulichen finanziellen Entwickelung des Reiches. Allerdings, 
in dieſem Etat Einnahmen von neuen und erhöhten 
Aber jo erfreulich dies auch für den Herrn 
Schatzſekretär iſt, ebenſo unerfreulich iſt es für Diejenigen, welche dieſe 
Steuern zu bezahlen haben (Sehr richtig! links.). € 
Stempelabgaben mindeſtens 12 Millionen bringen würden, hat Nie⸗ 
enſowenig, daß die ſtuſenweiſe Erhöhung der 
„ De Detttonen Dust 5 1 
a g gt veränderte Brauſteuer ſtagnirt und dies 
giebt zu denken. Die Branntweinſteuer und Rübenzuckerſteuer zeigt 
ſich in Folge der veränderten Technik in Verfall. Die Ausfuhrver⸗ 
gütung hat ſich zur Ausfuhrprämie herausgebildet. Die Botſchaft 
ſpricht von einem erheblich höheren Betrage, welcher den einzelnen 
Bundesſtaaten über die Erh 
überwieſen werde. 


Wirthſchaftspolitik bieten! 
wieder zu erkennen. 


politik (Hört links). 


aber 1,400,000 M. reſul⸗ 


finden ſich freilich n 
Die Zolleinnahmen zeigen 
erſt in dieſem Jahre neu eingeführter Zölle. 


wären (Große Heiterkeit). 


mehr vermindert worden wäre, r Leb 
unſern Debatten wäre (Heiterkeit). 
dem Grafen Stol⸗ 
ſteht nur noch eine hohe 
um von der ent⸗ 


Steuern zum Vorſchein. 
für eben die 3 Jahre 
mand bezweifelt un 
De Te de 5 
Aber die alte ni 


di höhung der Matrikular⸗Beiträge hinaus 
Dieſe erhebliche Summe beträgt nur 4 Millionen 
Von 16 Millionen Mark mehr an neuen 
bekommen alſo die Einzelſtaaten nur ein Viertel. Nach dem vorigen 
Etat brachten die neuen Steuern und Zölle 26 Millionen Mark mehr 
und auch davon entfielen nur 4 Millionen auf die Einzelſtaaten. 
Gegenüber den diesjährigen 4 Millionen büßen die Einzelſtaaten ihre 
Einnahmen von den bisherigen, auf das Reich übergegangenen Stem⸗ 
i B. der Aktienſteuer, ein, und auch jenes Plus von 4 
Mllionen Mark würde für die Einzelſtaaten nicht herauskommen, wenn 
nicht das neue Geſetz über die Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
in dieſem Etat ſtatt Mehrausgaben Mehreinnahmen zum Vorſchein brächte. 
Auf normaler Höhe würden die Waiſen⸗ und Wittwenpenſtonen 5,400 000 
Mark betragen; jetzt aber betragen ſie, da das Geſetz keine rückwir⸗ 
kende Kraft hat, nur 200,000 Mk., während 1,800,000 
der Beamten unſere Finanzen verbeſſern. f 
Schatzſekretär, wie ſchön die neue Finanzpolikik erſt würde gewirkt 
haben, wenn die Erhöhung der Militärpräſenz im vorigen Jahre nicht 
Ja, meine Herren, wenn nicht. i 

vage. In der That hat ſich der Abg. Windthorft in der Voraus⸗ 
ſetzung getäuſcht, als er die neuen Steuern bewilligte. i 
thig, ſondern nur mit einer knappen Mehrheit wurde jene erhöhte Mi⸗ 
ltärpräſenz bewilligt. Seitdem haben ſich die laufenden Ausgaben für 
arine und Penſionen um 28 Millionen Mark erhöht. 
neuen Etat tritt der Mehraufwand für militäriſche Zwecke an 6 ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ein: im Ordinarium der Militär⸗ und Mari ever⸗ 
waltung, in der Verminderung der Einnahmen des Feſtungsbaufonds 
mit der Aufzehrung deſſelben, in der Erhöhung der Schuldzinſen, in 
Folge der durch Anleihen bewilligten militäriſchen Bauten, in der Er⸗ 
höhung des Penſionsetats und in der Steigerung der Aufwendungen 
g Die neuen Militärformationen ziehen ihre Konſe⸗ 
quenzen; 330 Lieutenant? und 2500 Unteroffiziere mehr werden einge⸗ 
ſtellt, weil man die Manquements auszugleichen im Stande iſt. 
Perſionsetat erhöht ſich weiter, weil die 
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Abg. Richter (Hagen): Vielfach wird im Publikum die Meinung 1 
u verbreiten geſucht, als ob die Botſchaft, durch welche die Reichstags⸗ 
eſſion eröffnet wurde, in beſonderer Form den Willen und die Abſich ten 
des Monarchen losgelöſt von jenen des Kanzlers zum Ausdruck brächte. 
Gerade umgekehrt tritt durch die Unterzeichnung der Botſchaft Seitens 
des Kanzlers die Form ſeiner Verantwortlichkeit für den Inhalt auch 
äußerlich noch mehr erkennbar hervor, als dies bei ſonſtigen Eröffnungs⸗ 
formen des Reichstages der Fall iſt. Ob der K 
Kaiſers den Reichstag eröffnet, 
Rede dieſe Eröffnung vollzieht, 


anzler im Auftrage des 
oder ob der Kaiſer ſelbſt durch eine 
e Eröff oder ob, wie hier, eine Mittelform 
gewählt wird, indem der Kauzler eine Botſchaft des Kaiſers verlieſt, 
immer ſind es nur verſchiedene äußere Formen derſelben Sache, der 
Darlegung des Regſerungsprogramms unter Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers bei Beginn eines neuen Abſchnitts der Geſetzgebung. 
Willkürlich iſt es, zwiſchen ſolchen Formen zu unterſcheiden, und ebenſo 
willkürlich, in den einzelnen Sätzen und Wendungen der Botſchaft 
mehr, in anderen weniger die perſönliche Anſicht des Kaiſers erkennen 
In dieſer Botſchaft ſpricht die Krone, berathen vom 
Unſere Aufgabe iſt es nun als Rath der Krone dieſen 
Rath nach der andern Seite hin zu vervollſtändigen. Indem dergeſtalt 
die Krone die beſtmögliche Information erhält, wird fie am eheſten in 
den Stand geſetzt, das für das Land Richtige zu treffen. 
formationen der Krone erklärt es ſich 
d Botſchaft ihrem Inhalt nach oft mit⸗ 
B. aus dem letzten 


Nun bemerkte der 


Das iſt eben die 


geringeren oder größeren In 
auch, daß Thronrede un 
einander im Widerſpruch ſtehen, daß 
ahre Thronreden desſelben Monarchen und desſelben Kanzlers 
ch in Beurtheilung der Urſachen d 
lichen Verhältniſſe und in Bezug auf 
widerſprechen. Ebenſo wie wir überzeugt ſind, 
leinen Rath der Krone ertheilt hat, nach Maßg 
ftöndigen Ueberzeugung, ebenſo iſt es auch 
nun ſeinerſeits das in der Botſchaft dargelegte Regierungsprogramm 
um Gegenſtand feiner ſelhſtändigen Beurtheilung nach Maßgabe feiner 
ung zu machen (Beifall links). Ich ſage dies allerdings nicht 
itglieder des Reichstags, ſondern um von vornherein allen Ver⸗ 
ſuchen zu begegnen, die ſich draußen erheben möchten, die Krone ſelbſt 
in den Parteikampf herabzuziehen (Beifall links). In der Lebhaftigkeit 
des Wahlkampfes hat es ſchon einen Abſchnitt gegeben, wo man ver⸗ 
ſuchte, als die Parole „Für oder wider den Kanzler Eck 
die Parole „Für eder wider den Kaiſer“ auszugeben Wird in unge⸗ 
wohnter Weiſe jetzt die Botſchaft in den Gemeindelokalen öffentlich 
angeichlagen, fo kann dies allerdings der Mißdeutung unterliegen, als 
ob der Kaifer ſelbſt in den Parteikampf herabſteigen ſollte. Nach 
unſerer Anſicht ift der Parteikampf weiter nichts als der Wetteifer der 
n Parteien, wer dem Kaifer den beiten Rath ertheilt. (Bei⸗ 
er dieſem Parteikampf hoch erhaben ſteht die 
(Lebhafter Beifall.) Das iſt deutſche 
gengeſetzte, welche den Kaiſer herabzieht in 
ermaßen eine Abſtimmung provozirt für oder 
r, der Art, daß der Kaiſer ſelb 
ſiegt oder unterliegt, — das iſt franz 


ranzöſiſche Kaiſerthum ſiegreich ſtets aus den 
o haben dieſelben nicht zum Mindeſten den Kaiſerthron in Fra 


enwärtigen wirthſchaft⸗ 
andelspolitik vollſtändig 

daß der Kanzler ſelbſt 
abe ſeiner eigenen ſelbſt⸗ 


für Erſatzbauten. 


g ffistere nach dem Kriegsavance⸗ 
ngeren Jahren an die vakante Maſorsecke kommen, wo die jeni⸗ 
oſchied einreichen, welche nicht der Anciennität nach weiter avan⸗ 
j Traindepots und zwei Trainkaſernen ſollen nicht 
weniger als 4.800.000 Mark ausgegeben werden. Die in di 
ausgebildete Erſatzreſerve ſoll zum Theil im nächſt 
geübt werden. Die Ausbildung dieſer Erſatzreſerve unterbricht 3700 
Menſchen in ihren bürgerlichen Verhältniſſen; nachdem das militäriſche 
Lehrperſonal durch die erwähnten neuen Offiziere und Unteroffiziere 
verſtärlt worden, könnte um ſo eher eine verkürzte Dienſtzeit für die 
Dreijährigen, wenn auch nur durch ipätere Einſtellung der Rekruten 
uge gefaßt werden. Aber der Ctat iſt die Konſequenz des gan⸗ 
zen Regierungsſyſtems, und ohne die zu ändern, läßt ſich am Etat 
nicht allzuviel umgeſtalten. Die Etatsdebalte geſtattet mit Recht, das 
Geſammtregierungsſyſtem zur Diskuſſion zu ſtellen, die 
dazu um ſo mehr 
eine Adreſſe beantw 
ſidentenwahl Aus druck 
auch über ſachliche Ani 
nicht die Mehrheit rep 
an die Krone als Er 
legt uns die Heilun 
der Arbeiter ans d 
letzten Zeit oder von der 


Die in dieſem Jahre 
en Jahre wieder 


kein Echo fand, 


Botſchaft giebt 
Veranlaſſung. Unſerer Anſicht nach müßte ſie durch 
ortet werden. ‚Die Mehrheit, welche bei der Prä⸗ 
gefunden, fönnte alsdann erproben, ob ſie ſich 
chauungen zu einigen im Stande iſt. 
räſentiren, muß für uns die Etatsrede die Adreſſe 
wiederung auf die Botſchaft erſetzen. — D 
g der ſozialen Schäden durch pofitive Förderung 
Aber dieſe Exkenntniß datirt nicht erſt aus 
Bildung der Sozialiſtenpartei, 


den Parteikampf, gewi 
wider den Kaiſer, 
fall links.) Solche 
en. Wenngleich das 
ebisziten hervorgin 


5 Bi ieſenigen 
ſondern hat in weiten Volkskreiſen ſtets alle dieſenngge gi 
welche Herz und Sinn haben für das Wohl ihrer 0 chen 4 
geſtellten Mitbürger Aber wie Schulze ⸗Delitzſ die nan 1 
ſagte, die ſoziale tobe iſt keine ſpeziſiſche Frage. Wunden 
ein ſpezifiſches Mittel heilen kann, wie durch die pen 
eines Quackſalbers. So wichtig auch die Frage: 
oder Altersverſorgung durch Rentenzahlung iſt, es ſind 
einzelte Fragen in der Geſammtheit von Fragen, d it 5 
bedeutend iſt mit dem Kulturfortſchritt der Geſammthel Tops‘ 
tig! links.) An ſolcher Löſung zu arbeiten ift die Aufgabe e f 
dividuums der Geſellſchaft und jeder ihrer Organiſationen. Nichte 
wie aller freien Vereinigungen, die nach den verſchieden 175 cini 
poſitiv fördernd af die Lage der arbeitenden Kla würd, N 
Ueberall, wo eine ſolche Frage praktiſch zu löſen verſucht (Sehr au 
die Liberalen in erſter Reihe, um mit Hand anzulegen. und ga 
links.) Wir find ſtolz darauf, als einen Mübearünde m der ® 
unſerer Partei denjenigen Mann zu beſitzen, der in der schall 
Selbſthiiſe gegründeten Erwerbs⸗ und Wirihſcgaftsgenoſſer Richte, 
Wege gewieſen hat, wie man ſoziale Fragen in bei imm r 
löſen kann, ohne Steuern auf Lebensmittel dazu auferlegen 
(Beifall links.) Er kann einſt das Bewußtſein mit ſich bin 
dazu redlich ſeinen Theil von Anfang an beigetragen zu d der At 
vor einer Zeit, als die ſo ialiſtiſche Partei entitand un ie nie 
kanzler ſich mit Ferdinand Laſſalle über dergleichen Fragen, . auch! 
intereſſanten Gutsnachbar unterhielt. Gewiß hat der Sta 90 deb! 
ſozialem Gebiet große Aufgaben. Er ſoll durch Gründur) Tui 
faſſungsmäßigen Rechtsſtaates durch politiſche un di 
ſchaftliche Freiheit die Vorausſetzungen mit 1 
auf denen es dem Humanitätsbeſtreben aller hren, Di 
möglich wird, poſitive Aufgaben ihrer Löſung entgegenzuſl 1 als 
Parteiprogram ſchreibt uns die poſitiven Ziele vor, die WIE, 
ſche Partei im Staate in dieſer Richtung zu erfüllen wage 
Ausbau der Geſetzgebung zum Schutz für Leben und Geric 
Arbeiter, Erweiterung der Haftpflicht, gewerbliche Schiede gene 
erfernung der auf Selbitbilfe gegründeten Vereine, Pee e 
Arbeitgeber⸗Verbände, Gewerkvereine, Förderung der allge ite in 
ſchen Bildung der arbeitenden Klaſſen. Von liberaler Se 
die erſte Anregung zum Haftpflichtgeſetz gekommen. Wir 
den Antrag auf Verbeſſerung des Haftpflichtgeſetzes, Seien; 
keit von allen Parteien anerkannt wurde. Nur die Reick piefeh e 
verhielt ſich zögernd. Man war einverſtanden, die Kosten eh 
weiterung den Arbeitgebern aufzuerlegen, welche ſie ſchon per 
willig übernommen hatten. Wenn die Wege zur Abhilfe 
Schäden ſchwierig zu finden ſind, dann ſollte man ſich 
hafte Wege einzuſchlagen (Sehr richtig! links), und ſich 
zu verwirklichen, worin alle einverſtanden find. Das könnte, 22 
kurzen Reichstagsſeſſion geſchehen. (Sehr wahr! links.) der 
beſſeres Weihnachtsgeſchenk, als der Kanzlerbrief von 1878. fila, 
der Lebens mittelzölle einleitete. In der Sicherheit der Eren 
den Arbeitern gebührenden Schadenerſatzes haben ſich 
tiſchen Mängel herausgeſtellt. Das Regjerungsprogr 
eine ganze Reihe lebensvoller Organiſationen zerſtören, 
die, um mit der Botſchaft zu reden, „auf realen V 
ruhen. Die monopoliſirte Reichsverſicherungsanſtalt 
kurrenz todt machen, und doch ſelbſt nur zweifelhafte 
üben können. (Sehr richtig! links.) Auf die Summe 
zuſchuſſes kommt es nicht an, nur auf das Prinzip; 
Selbſtverantwore lichkeit des Arbeiters gewahrt wiſſen, de 
tigkeit doch der Wortführer der Konſervativen, Herr von 9 
der vorigen Seſſion anerkannt hat. (Hört! links.) Den Gert! 
verbindet mit den Sozialiſten die Unterſchätzung dieſes Gerade 
Verantwortlichkeit im Wirthſchaftsleben. (Sehr richtig!) Gez 
Geſühl ſpornt zum Wetteifer untereinander und fördert den 
der Geſammtheit; das iſt eine wahrhaft ftaatzerhaltende 
wir nicht antaſten laſſen wollen. (Beifall.) Der Reich 
prüfen, ob das Sozialiſtengeſetz nicht aufzuheben ift, da Il die 
Tan Lech nux sweifelbufi bewährt hat. In Be,ug au 1 
Bekämpfung des Sozialismus hat der Reichskanzler recht 55 
Wege eingeſchlagen; er nähert ſich den Sozialiſten; er Mi 
kung des Sozialismus beigetragen, wie fein anderer. Sehr m 
Je nebelhafter die Botſchaft die Altersverſorgung hinmalt, ö 
Anſpruch erweckt fie und es iſt nicht ſtaatsmänniſch, mehr hun) 
erwecken, als man befriedigen kann. Der Staat kann nicht? En 
Gegenleiſtung. Die Botſchaft ſtellt große Leiſtungen des c 
Ausſicht, ohne von den nothwendigen Gegenleiſtungen d 
zahler zu ſprechen. Die Sozialiſten wollen die Armen au 
Reichen unterſtützen; der Reichskanzler will feine Sozia 
indirekten Steuern ermöglichen, die vorzugsweiſe die m 
babenden Klaſſen drücken. Der Staat kann den Arbeit 
kleinen Bruchtheil deſſen geben, was er ihnen mit den 
pillen abnimmt. Je mehr der Lebensunterhalt koſtet, denn 
kann der Arbeiter zurücklegen. Deshalb iſt gerade dieſe pet 
der Altersverſorgung auf der andern Seite feindlich. Nah 0 
ſchaft ſollen neue indirekte Steuern dazu beitragen, die 0 
Grund: und Perſonalſteuern überflüſſig zu machen. Die Zu 
Grundſteuer bezahlt der Beſitzer. Die Beſitzer ſollen alſo ) 
der Nichtbefigenden entlaſtet werden. (Sehr wahr! inte) 
kleinere Beſitzer verhältnißmäßig mehr Verbrauchsſteuern zun 
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zuletzt nur die Entlaſtung des Großgrundbeſitzes übrig. 
der Perſonalſteuern unter Vermehrung der Verbrauch sabgereh 
Entlaſtung der Wohlhabenderen auf Koſten der aan N 
Mängel unferer preußiſchen direkten Steuergeſetzgebung | 
im Rahmen der Steuergeſetzgebung ſelbſt. (Schr wahr ) 
eordnetenhauſe hat dies die fonjervative Partei ſelbſt | 
Die Botſchaft will den Gemeinden die Armen⸗ und Schu 
nehmen. Ueberträgt man indeſſen dieſe Laſten auf den . 
werden fie einerſeits um ſo größer werden, ohne daß ER 
Arme ſelbſt davon irgend einen Vortheil hat. Was für N. inn 
die Botſchaft vor zur Erfüllung aller dieſer großen 1 gn 
Tabaksmonovol und  Getränfefteuern. Von fiskaliſchen gos 
gedanken, jagt die Botſchaft, ſei fie völlig frei. SE me Bi 
der Reichskanzler auch 1879 geſagt, als er 166 DAFT 
Steuern forderte. Er wäre nur in Verlegenheit, was 5 
Ueberſchüſſen anfangen ſolle, bemerkte er damals. Wo sinn 
Ueberſchüſſe? Die Reichsregierung und die Einzelregierung 
was fie mit dem Ertrag der neuen Steuern und Zölle anal“ 
ben. Abgeſeben von den 14 Millionen in Preußen bahen "f8 
zahler von Erlaſſen nirgendwo etwas gemerkt. Reichen Ta 
und Getränkeſteuern, alſo Verdoppelung der Brauſteuer, 
um alle jene Verheißungen der Botſchaft auszuführen? 
monopol würde nach der höchſten Schätzung ſeiner Freun 
gabe des öſterreichiſchen 155 Millionen ertragen. Abzug 95 
rente für das Entſchädigungskapital mit 35 Millionen un 
ges der bisherigen Tabaksſteuer mit 40 Millionen bleiben erlag 
übrig, 0 Here der Verdoppelung der Braufteuer. Nun ein II t 
preußiſche Verwendungsgeſetz aus dem Vorjahr ſchon a SAufet 10 
lionen neuer Reichsſteuern, um die unterſten Klaſſenſteuen gzeiſe u 
ben zu können und die Kreiſe und großen Städte in der Von, Dig 
laſten, daß z. B. auf Berlin nur 4 Millionen entfielen. Sy; 
freiung der Gemeinden von Armen⸗ und Schullaſten iſt 2 
wendungsgeſetz nicht einmal die Rede, ebenſowenig in [ pl 
Während der Wahlen wurde ferner das Tabaksmonopo per X 
Patrimonium der Enterbten bezeichnet; auch davon iſt in das d 
nicht mehr die Rede. Diejenigen, welche im Glauben 85 1 
Wahlprogramm des Kanzlers ibre Stimmzettel 8 demo 
müſſen fie ſich jest enttäuſcht fühlen, wo das Tabel kön 
andere Zmede in Anſpruch genommen werden ſoll! Wa 115 
ese 


guch 80 Millionen für die mier ah, 0 her Sah 
Mar 


Einwohnern der Klaſſe mit weniger als 9 


A 


An online alter Leute. 80 Millionen Mark würden dem Ein⸗ 
dete würden di ente von 9 Pf. täglich perſprechen! Nach keiner 
Um liche der 3 in Ausſicht genommenen Mittel reichen Das Eigen: 
BT vier perſ, zotſchaft beſteht darin, daß ſie daſſelbe Geld zu drei 
a) Freili chedenen Verwendungen in Anſpruch nimmt. (Heiter⸗ 
n verſol „Hatte dieſelbe Politik der Kanzler ſchon 1879 in feinen 
ngen gt. Was hat ſich von allen feinen, damaligen Ver 
Metten Steuer⸗Erläſſen verwirklicht? Gleichwohl ſetzte er 
nige a fort, Verſprechungen zu machen, die weit über das⸗ 
Ahgung stell gehen, was die von ihm verlangten Mittel zur Ver⸗ 
n feinem 7. Man kennt ja die Geſchichte von jenem Erblaſſer, der 


mite; agg eſtament daſſelbe Geld mehreren Leuten zugleich ver⸗ 
dun da ihn der Notar darauf aufmerkſam machte, bemerkte 
N un hätte er wenigſtens ſeinen guten Willen den ver⸗ 
ehem „onen gig (Heiterkeit.) Für einen ſolchen Erblaſſer 
das im Nach feinem Tode keine Verpflichtungen mehr; aber 
de Zeit Amen des Staates rerſprochen wird, überdauert 

Es werden Erwartungen geweckt, 


N. er Negierungen. € 0 5 
machudterfüllung Unzufriedenheit mit dem Staat ſelbſt 
* Stande, die Grundlagen des Staats, von 

. 0 erſchüttern. (Beifall links.) Als ich einmal 1872 an⸗ 
„Milliarden die Aufhebung der Salzſteuer verlangte, ſagte 
chskanzler, man müſſe ſich der Verantwortlichkeit für die 
dt bleiben und dürfe nicht, um den Wählern zu ſchmei⸗ 
En erſprechungen freigebig fein, die man nicht halten könne. 
ppl gebe ich dem . heute angeſichts der Bot⸗ 
lach 3 und dreifach zurück. W links.) Die beſonders 
der Bot Form der Beſteuerung des Tabaks, das Monopol, wird 
al arb haſt bier wieder in den Vordergrund gerückt. Eine an⸗ 
ie, eiterfreundliche Politik führt zu einer Vertheuerung des 
Leſchä he einem großen Theile der Tabaksarbeiter die Mittel 
üchlich tigung entzieht, obwohl gerade die Tabaksarbeiter vielfach 
Kerne Leute, Frauen u. ſ. w. ſchwer in einer anderen Branche 
i dig nden können. Mit Recht jagt Delbrück in ſeiner Schrift 
de d Tabaksmonopol, daß wer nicht durch das Monopol 
en bel von den ärmeren Klaſſen gerauchten Sorten am 
celaſten will, überhaupt verzichten muß, vom Tabaks⸗ 
große Erträge heraus zuziehen. (Sehr richtig! links.) Seltſam, 


Mr 
4 


de, dale Diskuſſionen über die Tabaksſteuer niemals erwähnt 
heute 5 daſſelbe in Preußen ſchon einmal eingeführt geweſen iſt. 


A Akoper ein großer Kanzler, ſo hat nach dem ſiebenjährigen Kriege 

i un König in Folge des durch die Erfolge in der auswärtigen 
! im Schlachtfelde geſteigerten Macht⸗ und Selbſtbewußtſeins 
0 n laſſen, große Projekte zu machen zu einer Umgeſtaltung 
chen Wirthſchaftslebens. Kein Parlament hinderte ihn da⸗ 
I 0 nur das alte Beamtenthum mit ſeinen Traditionen und 
zuſiſche Abrungen widerſprach. Was Riedel in feiner Geſchichte des 

8 . Staatshaushalts über die damalige Zeit und die Kämpfe des 
gen fein Generaldirektorium oder Finanzminiſterium erzählt, 


J 
0 


} 
1 


N min die Art, wie der Kanzler in der letzten Zeit verſchiedene 
eltorhuſter gebraucht oder verbraucht hat. (Heiterkeit.) Das Generals 

5 baten warnte 1763 den König vor der abenteuerlichen und unaus⸗ 

due den Nachahmung ausländiſcher Einrichtungen. Nur allmälig 
ren Einich den Krieg geſchwächte Volkshaushalt die gewünſchten 
Uri 0 nahmen bei unveränderter Beibehaltung der alten bewähr⸗ 
fahrt tungen bringen. Aber, erzählt Riedel, den König hatte der 

un ige Krieg viel mehr als frühere gewöhnt, ſeine Pläne ohne 
nehm ülfe anderer zu faſſen, ihre Ausführung perſönlich zu 

g Sb und von ſeinen Miniſtern wenig zu erwarten. Mit einer 
ellung als Kriegsherr machte der König daher für die 

Mn, im Stillen feine Entwürfe und behielt die Leitung 

i führung derſelben in eigener Hand. Wie damals der 

\ N heut der Kanzler. Friedrich der Große feste feinen 
affe, das Tabaksmonopol wurde eingeführt und weiter noch 

e wamonopol bis zum Inſtitut der Kaffeeriecher. Friedrich der 
blüte durch die neuen Einrichtungen vorzugsweiſe die armen 
Wölfe aſten; aber er begann dieſe Politik damit, die Getreide⸗ und 
aufzuheben, während der Kanzler ſie umgekehrt einführte; 

fol man dürfe dem gemeinen Manne nicht das Fleiſch durch den 
wan lzuſehr vertheuern, und als von einem Zoll auf Getreide die 

1705 für jagte er, „ich werde nie darin willigen, das Fleiſch und 
denen“ a den Armen theurer zu machen bin der Anwalt der 
5 Große d, der Kanzler nennt ſich der Anwalt der Armen. Friedrich 
0 pen, begann die Anwaltſchaft mit der Aufhebung der Steuern 
kat hat smittel die der neue Anwalt der Armen erſt wieder einge⸗ 
int (Hört! hört! links.) Seine Monsopoleinrichtungen haben 

en Großen nicht überlebt. Riedel erzählt uns, daß nach 

itt Friedrich Wilhelms II. das Volk mit der lebhaſteſten 

Gewof Aufhebung der Monopoleinrichtung begrüßte, und daß Zeit 

de dohnheit den Widerwillen gegen dieſelbe nicht zu mildern im 
eweſen ſei. Friedrich der Große hat Preußens großen 

m, ein ſtarkes Heer und einen gefüllten Schatz hinterlaſſen: 

at das Volk nicht zur ſelbſtändigen Wahrnehmung ſeiner 


te bie zur Selbſithätigkeit zu erziehen vermocht. Darum 
ſeineſes e Friedrich des Großen kaum zwanzig Jahre 
dure, Tode ſchmäßlich zuſammen, „Friedrich Wilhelm III. 
han dle dann jene Politik auf den Rath Stein's und Hardenberg's, 
liche geut als fortſchrittlichen Republikanismus oder als manche: 
Sch heorie zu brandmarken ſucht. Während der Kanzler Armen⸗ 

0 Femalaſten und damit die Selbſtrerwaltung auf dieſem Gebiet 
ö di Einden entziehen und auf den Staat 9 will, begrün⸗ 
wntlich tädteordnung von 1808 die ſelbſtthätige Wahrnehmung diefer 
) 1800 Fürſorge durch die Gemeinde. Die Regierungsinſtruktion 
gez „ enthält daſſelbe Programm, welches heute das unſrige iſt, 
Men wir heute zu vertheidigen haben und von der Regierung am 
is beit Waefochten iſt. Redner verlieft diejenige Stelle, welche die 
das de! Handels im Innern und mit dem Auslande empfiehlt, 
ad au tür ichſte Mittel, um Industrie, gu, Gewerbe und Wohle 
dan Über fördern und das konſumirende Publikum gegen Theuerung 
kulde damäßige Nr isſteigerung zu ſchützen. Von demſelben Geiſt 
0 emals die indirekte Steuer auf eine möglichſt geringe Zahl zu 
n geſucht und ſpäterhin jenes direkte Steueriyitem aufgebaut, 
och heute unserer Geſetzgebung zu Grunde liegt. Aller⸗ 
Ge auch damals nicht an Oppofition gefehlt. Wer kennt 
angabe der Lebuſer und Storkower Stände, die Proteſt⸗ 
Ines v. d. Marwitz. Leſen Sie fie heute durch, ſo fehlt 
roteſt nicht eines der Stichworte, aus den ſich die Reden 
Kollegen Stöcker zuſammenzuſetzen pflegen (Heiter- 
Ci iſt die Rede von der Theorie, welche Alles auf 
Grundreung des Geldes fiellt, auf die Mobilifirung 
Waismug eigenkhums, auf Handel und Wandel, auf den bürgerlichen 
can dies und Frreligioſität; ja die Redensart fehlt ſogar nicht, daß, 
Ahn eine Grundſätze zur Geltung kämen, das alte ehrliche Preußen 
ade aucken neumodiſchen Judenſtaat verwandeln würde. (Heiterkeit. 
lte die Nas iſt ſchon dageweſen. König Friedrich Wilhelm III. 
die F Verfaſſer des Aktenſtückes in wenig parlamertariſcher Weiſe 
ung Spandau. (Heiterkeit) Ver aber heute nach jenen 
tan 10 Reden hält, erfreut ſich darum eines Handſchreibens des 
mpfulers in weichem derſelbe feinen Dank ausſpricht für ſolche 
der fortſchrittlichen Beſtrebungen. (Heiterkeit) Das iſt 
ar ed zwiſchen damals und heute. Die Grundſätze von Stein 
waberg, die Entfeſſelung der wirthſchaftlichen Kräfte haben 
und arme Preußen in den Stand geſetzt, ſich damals an 
6 r Bewegung zu ſtellen, um Deutſchland von den franzöſi⸗ 
dean zu befreien. Dieſe Grundſätze in der Geſetzgebung, ſo 
5: brübergehende Reaktionsbeſtrebungen fie zu ſchmälern ſuch⸗ 
mäßias doch nicht am wenigsten vermocht, dies kleine und ver⸗ 
indut arme Pre ßen in Stand zu ſetzen, ein halbes Jahrhun⸗ 
ch eine große militäriſche Rüſtung für das übrige 


Deutſchland mit zu tragen. Als dann aus dieſen Grundſätzen der 
Jollverein erwachſen war und ſchließlich die deutſche Einheit 
entſtand, da haben ſolche Grundſätze in der Reicht⸗Geſetzge⸗ 
bung Eingang gefunden, um gegenüber der ſtarken Anſpan⸗ 
nung der Volkskräfte für militäriſche Zwecke es dem Volle 
zu erleichtern, die Mittel zur Beſtreitung der Reichsleiſtung aufzu⸗ 
bringen. Die Botſchaft nennt die Pläne des Kanzlers von reaktionären 
Hintergedanken frei, nein dieſer Botſchaft ſteht eine Reaktion an die 
Stirn geſchrieben, die uns zurückführen will nicht blos hinter 66, nicht 
blos hinter 48, ſondern hinter das 19. Jahrhundert (Beifall und 
Widerſpruch). Die Botſchaft verſpricht ſich von der Erfüllung ihrer 
Projekte eine Feſtigung des Reichs durch gemeinſame und ergiebige 
Finanzen. Eine ſolche falſche Wirthſchaftspolitik kann aber nur zur 
Gefährdung und Schwächung des Reiches führen. In dem neuen 
innerlich vielfach noch nicht gefeftigten Reiche ſollte man nicht durch 
eine auch nur zweifelhafte Politik experimentiren. Auch finanziell 
würde das Reich nur die undankbare Aufgabe übernehmen durch 
immer neue Steuern den Lebensunterhalt zu vertheuern, während 
die Einzelſtaaten und Gemeinden durch Veraus gabung der 
Reichsmittel als die Wohlthäter erſcheinen würden. Von der 
Verantwortung befreit, für die Deckung der eigenen Ausgaben 
zu 5 würden die Einzelſtaaten immer größere Anſprüche an 
das Reich erheben, während daſſelbe ſich ſchon außer Stande 
ſähe, die großen in Arbeiterkreiſen erwed’en Hoffnungen zu be⸗ 
friedigen. Immer größere Unzufriedenheit würde ſich gegen das 
Reich kehren und daſſelbe unterwühlen. Nicht dasjenige Reich, 
welches ſich die größten Aufgaben ſtellt, iſt das mächtigſte, ſon⸗ 
dern dasjenige, welches es verſteht, ſich auf diejenigen Aufgaben 
zu beſchränken, welche die freie Thätigkeit der Privaten und 
engeren politiſchen Verbände nicht erfüllen können, ſondern 
am leichteſten von einem großen Gemeinweſen gelöſt werden — 
nach der offiziöſen Preſſe ſoll die Botſchaft großen Ei druck im Lande 
gemacht haben. Seltſamer Weiſe wußte die ofſiziöſe Preſſe von einem 
großen Eindrucke im Auslande, noch bevor men einen ſolchen im In⸗ 
lande bemerken konnte. Alsbald aber ſtellte ſich heraus, daß das 
Wolff'ſche offisiöfe Telegraphenbureau falſche Auszüge aus ausländiſchen 
Zeitungsartikeln verbreitete. (Sehr richtig, Widerſpruch rechts.) Was 
die Difisiöien als Stimme des Landes angeben, iſt das Scho ihrer 
eigenen Stimmen, was ſchon vor den Wahlen Viele getäuſcht hat. 
Soweit überhaupt bis jetzt von einem Eindruck der Botſchaft im Lande 
berichtet werden kann, empfindet man es überall peinlich, daß verjucht 
wird, den Kaiſer in den Parteikampf hinabzuziehen, daß der Anſchein 
erweckt wird, als ob der Kanzler, ſtalt den Kaifer mit ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit zu decken, umgekehrt nach ſein r Wahlniederlage ſich hinter 
den Kaiſer ſteckt. (Hört, hört) Neues, was wir nicht ſchon in früge⸗ 
ren Sanzlerreden gehört hätten, ftebt überhaupt nicht in der Botſchaft. 
Inzwiſchen haben die Wahlen über dies Programm ihr Urtheil ge⸗ 
ſprochen. Der neue Reichstag iſt für dies P.ogramm noch ungün⸗ 
ſtiger, als der frühere zuſammengeſetzt. Schon damals verwahrte 
ſich eine Majorität von 181 gegen 69 Stimmen gegen 
das Tabaksmonopol und eine Maſerität von 185 gegen 39 
Stimmen gegen den Staatszuſchuß für Unfallverſicherung. 
Eine für den Kanzler bedingt vorhandene Mehrheit von 
Konſervativen und Nationalliberalen iſt zerſtört, eine an⸗ 
dere bedingte Mehrheit von Konſervativen und Zentrum iſt um 
20 Mitglieder geſchwächt. Und doch war die ganze innere Politik des 
Kanzlers ſeit einem Jahre Wahlpolitik. Seine großen Reden hier 
wurden als Wahlrede in Hunderttauſenden von Exemplaren durch das 
Land verbreitet. Die Fortſchrittspartei, als Thron und Altar um⸗ 
ſtürzend, wurde auf das Heftigſte von ihm angegriffen. Noch während 
der Stichwahlen ließ er mit ſeinem Abſchiedsgeſuch drohen und be⸗ 
zeichnete in jenen Briefen, welche er an die bekannten Führer der 
Judenhetze in Berlin öffentlich zu richten pflegt, dieſelbe als Kaiſer und 
Reich gefährdend. Für ſolche ungerechte Anſchuldignngen find wir dem 
Kanzler nur dankbar, weil ſie vielen über ihn die Augen geöffnet 
haben. (Sehr wahr! links.) Hier erklärte der Kanzler die Einmiſchung 
in die Wahlen für unwürdig. Seltſam, daß man dieſer ſeiner Parole 
nirgend gehorcht oder an den Ernſt derſelben nicht geglaubt hat. Die 
ihm am nächſten Stehenden haben zumeiſt dagegen gefehlt bis hin zu 
jenem Ruf: Nieder mit der Fortſchrittspartei! — der von einem ihm 
beſonders nahe Stehenden erhoben wurde. (Heiterkeit) Landräthliche 
Bureaus wurden zu Wahlbureaus, Landräthe verfaßten Wahlaufrufe, 
amtliche Beziehungen wurden zu Sammlungen von Unterſchriften be⸗ 
nutzt, zuletzt vertrieb der Gendarm konſervative Stimmzettel und ver⸗ 
haftete dafür die liberalen Kolporteure. (Sehr wahr! links.) Der 
Kanzler ſelbſt ſtellte in der Stichwahl für den Grafen Frankenberg in 
Ohlau eine Staatsfabrik in Ausſicht. (Heiterkeit links.) Hätten ſolche 
Beeinfluſſungen nicht das Ergebniß der Wahlen getrübt, den freien 
Ausdruck der Volksmeinung beeinträchtigt, ſo würde man hier keine 
Schwierigkeiten haben, eine Mehrheit zu finden, denn die Wahlen wür⸗ 
den alsdann eine entſchieden liberale Mehrheit ergeben haben. Trotz 
alledem enthält die Botſchaft ein Regierungsprogramm, welches nicht 
anders hätte lauten können, wenn die Wahl nach dem Wunſche des 
Kanzlers ausgefallen wäre. Gerade dasjenige, was die Volksvertre⸗ 
tung am meiſten bekämpft, iſt in der Botſchaft vorangeſtellt. Würde 
nur das ſozialpolitiſche Programm aufrecht erhalten, ſo könnte man 
an eine beſonders tiefe Ueberzeugung glauben, welche ſich die 


Kraft der Uebertragung auf Andre beimißt. Aber ſelbſt 
die Einrichtung des Volkswirthſchaftsraths wird uns auf's 
Neue angeſonnen, ſelbſt die Abänderung der Reichsverfaſſung 


wird wieder verlangt, obwohl, wenn die ſozialpolitiſchen Pläne 
und das Tabaksmonopol ſich verwirklichen ſollten, praktiſch am wenig⸗ 
ſten die Rede davon ſein kann, den Reichstag nur von zwei zu zwei 

ahren zu berufen oder Etats auf zwei Jahre im Voraus zu machen. 

er Reichskanzler verlangt das Tabaksmonopol, obgleich erſt vor zwei 
Jahren in einer amtlichen Enquete ſich die Vertreter der Bundesſtaaten 
mit Ausnahme Würtembergs und die amtlich berufenen Sachverſtän⸗ 
digen Reer das Monopol erklärt haben. Dieſe Haltung des Kanzlers 
gegen Reichstag, Bundesregierung und Sachverſtändige ruft uns ſeine 
vorlährige Heuberung zurück daß es Zeiten giebt, in welchen diktato⸗ 
riſch regiert werden muß. Ein ſolches Regiment wollen wir aber nicht. 
Wir achten und ehren den Kanzler als einen großen Staatsmann, hal⸗ 
ten ihn aber nicht für unfeh bar, am wenigſten in der Wirthſchafts⸗ 
politik zumal wenn wir ſehen, wie er überall mit ſich ſelbſt 
in Widerſpruch geräth auf dem Gebiet der Wirthſchafts politik, 
der Kirchenpolitik, der Selbſtverwaltung und Projekte aufitellt, 
welche ſich unter einander Konkurrenz machen und ausſchlie⸗ 
ßen. Das deutſche Volk iſt dem Kanzler zu großem Danke 
verpflichtet, aber diefem Gefühl dürfen die Intereſſen des Landes 
nicht geopfert werden. Gewiß hat der Kanzler ein unſterbliches Ver⸗ 
dienſt um das Zuſtandebringen der politiſchen Einheit Deutſchlands, 
aber auch das Volk hat auf den Schlachtfeldern Gut und Blut ein⸗ 
ſetzen müſſen, um dieſe Einheit zu ermöglichen. (Lebhafter Beifall 
links.) Ein Volk, das mit ſo großen Opfern ſich ein Staatsweſen 
geſchaffen, iſt mündig und würdig, an der Leitung ſeines Staats⸗ 
weſens betheiligt zu werden in derſelben Weiſe, wie ſolche Be⸗ 
theiligung in keinem ziviliſirten Staate dem Volke mehr vorent⸗ 
halten wird. ; : a; 

Dies iſt der Standpunkt, den die Fortſchrittspartei in der neuen 
Legislaturperiode ebenſo ruhig als feſt einnehmen wird, um fo 
ruhiger, als wir uns geſtärkt fühlen durch das Vertrauensvotum 
des Volkes, welches uns in verdoppelter Anzahl in dieſen Saal 
zurückgeführt hat. Um ſo feſter werden wir dieſen Standpunkt 
einnehmen, als die Proklamirung der neuen umgeſtaltenden 
Pläne des Reichskanzlers in der Botſchaft geeignet iſt, große Kreiſe 
des Wirthſchaftslebens des Volkes zu beunruhigen, wenn nicht die 
Ueberzeugung die Oberhand behält, daß im neuen Reichstag allen ſol⸗ 
chen Proſckten feſte Grenzen geſteckt find. Das iſt der Standpunkt, 
den wir — um in der Sprache der Botſchaft zu reden — vor Gott 


und den Menſchen uns verpflichtet halten, wahrzunehmen. i 

wenigſten beſtimmt uns hierzu die Liebe zu Kaiſer und Nec 
iſt war, was die e jagt Gott hat die Regierungsperiode 
des Kaiſers mit Erfolgen ſichtlich geſegnet, aber eben deshalb wollen 
wir ſie bewahren vor einer neuen Polti, die noch zuletzt geeignet iſt, 
Sanden n a 2 dene nuftſein Wer m beein 

0 aiſer das erhebende Bewußtſein über ſeine Erfol 
ftören. (Lebhafter Beifall links.) f 2 


— — — — — e en 
die Stimmen der ſtärker beſetzten linken Seite noch einmal abg ahnt. 
Der Präſident ertheilte darauf dem letzten vorgemerkten Redner, dem 
Abg. Karl Mayer (Volkspartei) das Wort, deſſen zufällige Abweſenheit im 
Haufe durch den Abg. Sonnemann konſtatirt wurde. ( Heiterkeit.) Die 
Reihe der Redner war erſchöpft und die mit Spannung erwartete erſte 
Verathung des Etats kam auf dieſe Weiſe zu einem unerwartet frühen 
Abſchluß, nachdem vorher noch der Antrag Rickert angenommen war, 
geroife Theile des Etats (einige Kapitel des Militär⸗ und Marines 

tats, das Extraordinarium und das Anleihegeſetz) an die Budget⸗ 
kommiſſion zu verweiſen, im Uebrigen den Etat im Plenum zur zweiten 
Berathung zu ſtellen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Zollanſchluß Hamburgs.) 


Ze Telegraphiſche Nachrichten. 


Baden⸗Baden, 24. November. Das heute veröffentlichte 
Bulletin über das Befinden des Großherzogs meldet: Den bis 
2 Uhr ſehr guten Schlaf beunruhigten ſpäter leichte Glieder⸗ 
ſchmerzen, welche heute früh vollſtändig geſchwunden waren. Das 
Befinden des Großherzogs iſt auch dem ſubjektiven Gefühle nach 
ein ganz erwünſchtes. Temperatur 36,6, Puls 64, Eßluſt be⸗ 
friedigend. — Das anhaltend günſtige Befinden läßt ein ferneres 
ungeſtörtes Fortſchreiten der Rekonvaleszenz nit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erwarten, deshalb werden tägliche Bulletins nicht 
mehr erſcheinen. 

Elberfeld, 24. November. In der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wurde die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Bahn mit 239,330 Stimmen gegen 1843 Stim⸗ 
men angenommen. 

Hannover, 24. November. Bei der heutigen Wahl von 
8 Bürgervorſtehern wurden 6 Welfen und 2 Nationalliberale 
gewählt; das bisherige Stimmenverhältniß im Bürgervorſteher⸗ 
Kollegium erfährt hierdurch keine Veränderung. 

Straßburg i. E., 24. November. Wie die „Elſaß⸗ 
Lothringiſche Zeitung“ vernimmt, iſt die kaiſerliche Ordre be⸗ 
treffend die Einberufung des Landesausſchuſſes auf den 5. De⸗ 
zember cr. geſtern vollzogen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheil ungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Be 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Wien, 
mehrfach ſchwankend, I doch nicht matt. 


a: 1864er Looſe 174.70. Kreditlooſe 179,50. Ungar. Brünienl. 
25.00, 


153,25 


Newyork, 23 November. (Schlußfurie.) Wechſel auf Berlin 94H. 


Wechlel auf London 4,79, Wechſel auf Paris 5,25, Zkpror. funbigte 


Geld ſteif, 5—6 Prozent per diem, ſchloß leicht zu 1 Prozent an⸗ 
geboten. — Des Dankfeſtes wegen findet morgen keine Börſe ſtatt. 
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24. November. Das Geſchäft an heutiger Börſe trug | auch die Notirungen von Wien und Paris Rückgänge aufzuweiſen | 
= 7 1 Färbung als geſtern, der ae son blieb | hatten, eröffnete die hieſige Börſe bei größter Geſchäft sſtille unter den | bemerkbaren Einzelheiten nicht die Rede ſein. t 
wiederum in den denkbar engiten, ee Demzufolge kam auch eine geitrigen Schlußkurſen. Bald jedoch trat ein Umſchwung in der handelten Dividendenpapiere blieben fait ganz Bat 
beſtimmt ausgeprägte Tendenz nicht zum Ausdruck, die Phyſiognomie timmung ein und das in heutiger Zeit leitende Spefulationspapier, | fo gering war der geſchäftliche Verkehr in den eigentliche, \ 
wechſelte, je nachdem gerade Nachrichten oder auch nur Momente, an die öſterreichiſche Kreditaktie, halte den anfänglichen Rückgang wieder anlagewerthen. Per Ultimo notiren: Franzoſen 550—5 10501 
die Mich irgend welche Betrachtungen N ließen, in den Vorder: ein und hob ſich auf den Kursitand der geiteigen n Schlußnotiz. Dann | Lombarden 251—249,50—254,50—254, Kreditaktien 61 ant 394 
traten. Der Kontremine gefiel es, dem neuerdings erfolgten | trat von neuem die mattere Tendenz in das Uebergewicht, da, wie bis 620, Wiener Bank⸗Verein 238 Geld, Darmſtädter 89010 Al 
ana der re Wechſelnotiz in Newyork eine größere Bedeu: es den Anſchein gewann, von betheiligter Seite ungünftige Gerüchte | bis 166, 50, Disfonto = Kommanbdit = Antheile 218,60—21 min g 
tung beizulegen; ferner glaubt man aus dem Goldabfluß, den die | über den etwaigen Verlauf der pariſer Liquidation ausgeſprengt | bis 219,25 Deutſche Bank 164,90 —165,50, Dortmunder 8 
Bank von England in den jüngſten Tagen erlitten hat, auch Beſorg⸗ | wurden. Auf beſſere wiener Kursmeldungen befeſtigte ſich dann die bis 101, 60.101,80, Laurahütte 123,90 —123,60—124. 
niſſe in Betreff des hieſigen Marktes ableiten zu ſollen, da überdies Wie, doch ohne daß der Verkehr irgend eine Zunahme aufzu⸗ ' war feſi. — Privatdisfont 5 Prozent. 
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